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Bundeshuus-Wösch

In Bern, sozusagen im Schatten

des Bundeshauses, hat
ein Franz Butikofer gegen heftigen

Widerstand der Invaliden-
organisationen eine Behindertenpartei

gegründet. Völlig
unnötig, erklaren die
Behindertenverbände dazu. Absolut
unerlasslich, erwidert ihnen
Parteigründer Butikofer. Sem
Hauptmotiv: in den Behinderten

verbänden haben Nichtbehinderte

das Sagen, sie
bevormunden dort die Invaliden, ergo
brauchen diese eine eigene Partei,

in der sie selber den Ton
angeben unter der Fuhrung von
Butikofer. Nebenbei bemerkt:
Parteigrunder und -mentor Bü-
tikofer ist Nichtbehmderter.
Vermutlich ist aber sein Sinn für
Logik etwas behindert. Ob diese
leichte Behinderung ausreicht,
seme Parteigänger vor
Bevormundung zu schützen?

Kr3

Yor ein paar Jahren haben
die Bauleute der Eidgenossenschaft

vor dem Bundeshaus-
West eine riesige Bretterwand
aufgepflanzt, hinter welcher
mitsamt der Hausfassade auch
der Vorgarten verschwand.
Grund: unter dem Vorgarten
baute man mdsi m den Bundesboden

hinab eine Bundeskatakombe.

Für den Fall der Falle.
So musste denn den eidgenossischen

Grüblern auch der schone
Berna-Brunnen weichen, den
die Mutzenstadt vor Jahrzehnten

dem Bund geschenkt und
erbaut hatte. Die Gottin Berna
wurde gefesselt in eine Ecke des
Vorplatzes geschubst. Nun ist
die Katakombe fertig, das Terrain

vor dem Westbau wird wieder

bepflanzt, Helvetia hat die
Berna wieder am alten Standort
Platz nehmen lassen, und die
Lokalgottin lächelt wieder aufs
Volk herab, als ob ihr nie
Unrecht geschehen ware. Und was
noch mehr zahlt: Justizdepartement

und Aussenmmisterium
haben keine Bretter(wand)
mehr vor den Augen; der
Sichtkontakt zum Volk ist wieder
hergestellt.

&
Ohne Aufklarung geht es

nicht, das weiss man im
Mihtardepartement schon lange.

Denn man muss immer wissen,

wie der Krieg weitergeht
und wie die Frontlage ist. Das
EMD ist denn auch fest
entschlossen, in Rothenthurm
einen Übungsplatz für unsere
Aufklarungstruppen zu schaffen.

Die feste Entschlossenheit
druckte sich nicht zuletzt
dadurch aus, dass es auf ihm
gehörendem Pachtland - sozusagen
als feierlicher Auftakt des
Baubeginns und Symbol seiner
Entschlossenheit - eine Baugrube
ausheben liess. Das Pachtland
war leider ungekündigt, und so

muss nun die feldgraue Bauleitung

auf Geheiss der Schwyzer
Justiz das Ganze wieder auffüllen

und in den ursprünglichen
Zustand zurückversetzen. Früher

oder spater muss aber das
unvorsichtige Departement das

grosse Loch wieder ausbuddeln
lassen. Denn, wie gesagt, ein
Übungsplatz fur die Aufklarer
ist dringend notig, weil inje dem
Kampf, so wird das vom EMD
seit Jahren festgehalten, blinder
Eifer nur schaden kann.

Ich, Lisette Chlammerli, war,
wie Tausende auch, anfangs

eine grosse und fleissige Motel-
Anhangerm. Ich habe mir keine
Sendung entgehen lassen und
manche Fallmasche riskiert. Bis
es mir dann wmdelweh wurde
und es mir aushängte ob all der
faden und traurigen Kost, die
man mir vor dem sonntäglichen
Schlafengehen noch einloffeln

wollte. Auf das Versprechen der
SRG-Bosse hm, das Ganze
werde dann schon wieder positiv

und fröhlich, habe ich einen
neuen Anlauf genommen. Es

ging da um eine Geistergeschichte

m einem Autobahntunnel.

Was da spannend und
irgendwie fröhlich anhub, das
wurde recht bald gememplatzig
oberflächlich, unglaubwürdig
und langweilig. Aber auch positiv,

denn die Geschichte ging
wieder zu Ende.

Der Schweizer Rede war
bisher bei den Abstimmungen

- keineswegs biblisch -
«ja» - «nein, nein». So wollte es
das Abstimmungsverfahren.
Nun aber hat nach über neunzig
Jahren der Bundesrat ein Emsehen

und will diese Rede auf «ja,
ja» - «nein, nein» ausrichten.
Initiative wie Gegenvorschlag
können also wie bisher abge¬

lehnt werden. Das ist einfach.
Beide können aber auch neu
angenommen werden. Und das ist
nicht einfach, weil vielfach der
Gegenvorschlag auch halbes
Gegenteil des Volksbegehrens
darstellt. Man hat aber auch
hier eine einfache Lösung
gefunden. Der Stimmburger kann
ankreuzen, ob in einem solchen
Fall Volksbegehren oder
Gegenentwurf gelten soll. Haben
da Volk und Stande die gleiche
Meinung, so bleibt die
Geschichte einfach. Allerdmgs
muss man m Rechnung stellen,
dass die eine Vorlage von den
Volks-Stimmen, die andere aber
von den Stände-Stimmen
angenommen wird. Aber auch das ist
in Prozenten einfach auszurechnen,

wer nun recht haben soll.
Wir haben 20 Ganzkantone und
sechs Halbkantone, also 23
Ganzkantone. Diese gelten als
100 Prozent. Teilt man sie durch
23, so erhalt man die prozentuale

Stimmkraft eines Kantons.

nämlich 4,347826%, und
teilt man diese Zahl durch zwei,
so erhalt man die Stimmkraft
eines Halbkantons, also
2,173913%. Stimmen also 15

Kantone einer Initiative zu und
fünf ganze sowie sechs halbe
Kantone dem Volksbegehren, so
haben genau 65,21739% der
Stande fur das Volksbegehren
und 34,782608% fur den
Gegenentwurf abgestimmt. Der Rest
ist noch einfacher: man erfasst
die Ja- und Nem-Stimmen des
Volkes prozentual und addiert
sie jeweils mit jenen der Stande,
und das jeweilige Prozenttotal
entscheidet dann, ob die Initiative

oder der Gegenentwurf
angenommen worden ist. Das ist
doch einfach.

Lisette Chlammerli
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